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Riesig«Jeuersbrünsie in London
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Kv. Stockholm , 12. Mai. Untrügliche
Zeichen sprechen dafür, daß der gewaltige An¬
griff auf die englische Hauptstadt, mit dem
die deutsche Luftwaffe in der Nacht zum
Sonntag eine Woche schwerster Aktionen
gegen die wichtigsten Hafen- und Industrie¬
zentren Englands krönte, ein Maximum an
Schadenswirkungen hervorrief. Bon Beginn
der Dunkelheit an bis zur Morgendämme¬
rung waren die deutschen Geschwader über
den kriegswichtigen Betrieben und Versor¬
gungseinrichtungen Londons, auf die Hun¬
derte von Tonnen Sprengbomben und mehr
als io»ooo Brandbomben abgeworfen wurden.

Seit Wochen ivarteten nämlich die Millio¬
neil von Londonern in unruhiger Spannung
auf den Tag, an dem sich die Feuerwalze, die
ringsum durch das Land raste, wieder gegen
sie selber wenden würde. Viele Brände
werden zugegeben, aber wie üblich wird natür¬
lich behauptet, die meisten seien „unter Kon¬
trolle" gebracht. Weitere Angriffe werden
aus Südost - und Ostengland  gemeldet.
Ferner seien spät am Samstagabend Bomben
auf einen Platz im Südwesten geworfenworden.

Den erste» neutralen Augenzeugenbericht
vom Bombardement Londons in der Nacht
zum Sonntag liefert der Londoner Vertreter
des Stockholmer „Aftonbladet". Dieser Schil¬
derung ist folgendes zu entnehmen: „Die
Schaden muffen mit aller Klarheit als bedeu¬
tend bezeichnet werden. Die roten Blitze der
Bombeneinschläge  erfolgten so dicht
hintereinander,  daß man von Anfang
an ahnte, London würde diesmal das Ziel
ganz besonderer Angriffe werden. In das
übliche Inferno mischte sich allmählich ein
neues Geräusch:Maschinengewchrgeknatter von
Lu ft kämpfen.  Spreng - und viel̂ .Brand¬
bomben folgten einander in einer schauer¬
lichen Serie  die
Um Mitternacht lo
von Feuersbrünsten.
kämpften verzweifelt. Nach vorläufigen Be-
richten haben die Brände  eine sehr große
Ausdehnung über das ganze Londoner
Gebiet gehabt.

Lintlsiioire eines krieSskericdters
Eine besonders anschauliche Schilderung

über den furchtbaren Vergeltungsschlag auf
London gibt Kriegsberichter Hermann Hau¬
ser  in dem folgenden H -Bericht:

Als wir vor zwei Tagen im Rundfunk hör¬
ten, daß in norddeutschen Städten eine grö¬
ßere Anzahl von Zivilpersonen durch unsin¬
nige Angriffe der RAF. getötet worden seien,
packte uns die blanke Wut. „Wir werden es
den Burschen heimzahlen", sagte ein Staffel --
kamerad. Eher als wir dachten, bekamen wir
Gelegenheit dazu.

Kaum legen die Schatten der Nacht ihre
ersten Schleier über den weiten Einsatzhafen,
da gingen die ersten Maschinen hoch. Wir
sehen ihnen nach, wie sie, schwer beladen mit
verderbenbringender Last, im fahlen Zwie¬
licht entschwinden. Mitternacht ist schon vor¬
bei, als wir. fast geblendet vom vollen Mond¬
licht, zum Start rollen und gleich den Kame¬raden vor uns aus Strecke gehen.

Ich bin gespannt , wie es heute
in London aussehen wird.  Noch sind
mir die zwei großen Branduächte im März
und April in Erinnerung , als sich längs der
Themse Riescnfeucr vorwärts fraßen. Wieder
sind nun viele Hunderte deutscher
Ka mp fflugzeuge unterwegs,  um mit
Feuer und Stahl ein Ungewitter zu entfachen,
wie es selbst London noch nicht erlebt hat.
Wir wollen Winston Churchill eine
„Erfrischung " bereiten,  an die er noch
lange denken soll.

Noch haben wir den Kanal nicht überquert,
als es aus dem Dunst vor uns, an dem sich
das harte Mondlicht bricht, rot auf-
quillt . Die Brandfackel  in Englands
Hauptstadt ist bereits hell entfacht. Nach
Ueberfliegen der englischen Südküste heißt es
gut auf Nachtjäger aufvaffeu, denn ihr Vor¬
haben wird durch die Helle Nacht erleichtert.
Dazwischen funkt die schwere Flak aus allen
Rohren. Als wir uns London nähern, ist an
illen Ecken und Enden der Teufel los. Die
Nacht wird an Helligkeit noch übertroffen
durch das Blitzlicht explodierender Granaten
und die Feuer st ratzen der City.  Das
Auge schließt sich, geblendet von der Feuer¬
glut, die da unten wütet. Nördlich der Themse,

ganze vcacyr yinourcy-
e eine große Anzahl
sie Brandmannschaften

im weiten Raum vom Tower bis zur Kings-
Croß-Station haben die Flammen ganze
Stadtviertel  ersaßt , und immer neue
Fontänen aufschlagender Bomben jagen hoch,
Minute um Minute verstärkt durch ununter¬
brochene Angriffe unserer Verbände. Kilo¬
meterweit  züngeln aus dem dicken nach
Südwesten abziehcnden Qualm die Flammen.
Da erkennt man deutlich einen Riesenspeicher,
dort einen großen Häuserblock, die ausglühen
wie ein Haufen Schlacken. Wir haben die
Bomben abgeworfen und sind bereits über
das Stadtgebiet zurückgeflogen, aber die
Vrandnacht hält uns in ihrem Bann , es ist,
als ob der Himmel selbst im Feuer aufginge.

so rot erfüllt die gleißende Glut den Hori¬
zont.

Im Hellen Himmelsraum zucken von Zeit
zu Zeit Leuchtstriche auf: Kameraden schlagen
sich mit englischen Nachtjägern herum, die
unseren Angriff zu hemmen versuchen.

Als wir zu Hause gelandet sind und immer
noch neue Maschine» auf dasselbe Ziel star¬
ten, wissen wir, daß London  bis zum Mor¬
gengrauen unter dem deutschen Bom¬
benhagel erbeben wird.  Der feige An¬
griff auf deutsche Wohnviertel hat seine
Sühne gefunden, und jede Bombe wurde
tausendfach vergolten. So wird es auch in
Zukunft bleiben.

OKW-Bericht über den Großangriff
Berlin,  II . Mai . Das Oberkommando

der deutschen Wehrmacht gibt bekannt: Die
britische Luftwaffe hat in den letzten Nächten
erneut und planmäßig Wohnviertel deutscher
Städte, darunter auch der Reichshauptstadt,
bombardiert. Als Vergeltung führten in der
letzten Nacht starke Kräfte der deutschen Luft¬
waffe einen Großangriff gegen London durch.
In rollenden Einsätzen wurde die britische
Hauptstadt die ganze Nacht hindurch bei guter
Erdsicht mit Sprengbomben aller Kqliber und
Zehntaujcnden von Brandbomben belegt.
Grotzfeuer im Thrmsebogen, besonders in den
Commercial- und Millwäll -Docks sowie zwi¬
schen Waterloo-Bridge und den Victoria-
Docks ließen die durchschlagende Wirkung er¬
kennen. Ein Flammenmeer nordwestlich des
Themsebogrns war noch aus einer Entfer¬
nung von IW Kilometer sichtbar.

Andere Kampfsliegerverbände zerstörten
durch Bombenvolltresfer große Teile eines
Leichtmetall- und Motorenwerkes sowie eines
weiteren Rüstungswerkes im Süden der In¬
sel und bekämpften erfolgreich Hafenanlagen
an der Themsemündung, in Plymouth
und an der Südostküste, lieber englischem Ge¬
biet wurden zwei feindliche Flugzeuge abge-
schossen. . ^U-Boote versenkten-bei Operationen ,m
Nordatlantik 29 800 BRT . feindlichen Handels¬

schiffsraums. Außerdem wurde eine britische
Unterseebootssalle durch Torpedotrefser schwer
beschädigt. Im Secgebiet um England ver¬
senkten Kampfflugzeuge aus einem Geleitzug
ein Handelsschiff von 5000 BRT . und beschä¬
digten 7 weitere große Schiffe schwer.

Fn Nordafrika erbeuteten Truppen des deut¬
schen Afrikakorps vor Tobruk  drei schwere
Flakgeschütze und weiteres Kriegsgerät. Im
übrigen beschränkten sich die Kampfhandlungen
in diesem Raum aus beiderseitigeArtillerie¬
tätigkeit. Rn erfolgreichen Kämpfen bei
Sollum  wurden drei britische Panzerwagen
zerstört, mehrere Geschütze und Kraftfahrzeuge
erbeutet, sowie eine Anzahl Gefangener ein¬
gebracht.

Bei einem Vorstoß gegen die Insel Malta
schossen deutsche Jäger am gestrigen Tage ein
viermotoriges britisches Flugboot vom Muster
Sunderland in Brand.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit
stärkeren Kräften vorwiegend die Stadt
Hamburg  an . Durch Abwurf von Spreng-
und Brandbomben entstanden zahlreiche
Brände und Zerstörungen, fast nur in Wohn¬
vierteln. Die wehrwirtschaftlichen Schäden sind
nicht bedeutend. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste an Toten und Verletzten. Einzelne
Flugzeuge drangen bis in die Umgebung der
Ncichshauptstadtvor. Nachtjäger schaffen acht
der angreifenden britischen Flugzeuge ab.

Wettere LlEA -Truppen für Manila
Verstärkte kLrieZsvorbereitnnßea im kernen Osten - 50000 lAaoo aut cken Philippinen

Tokio, II . Mai. In Manila  ist der 2-1000
Bruttoregistertonnen große amerikanische
Armeetransporter „Washington" mit einem
vollen Transport neuer Besatzungstruppen
angekommen. Die Zahl dieser Besatzungstrup-
pen ist diesmal nicht angegeben, jedoch dürfte
es sich bei der Größe des Dampfers wiederum
um mindestens 2000 Man» gehandelt haben.
Außerdem ist zahlreiche Artillerie an Land
gebracht worden.

Japanische Rückwandereraus Manila be¬
richten, daß die Garnisonstärke der amerika¬
nischen Armee in den Philippinen  auf
50 000 Mann gebracht werden soll. In Davao
würden allnächtlich Flugzeuge nnd Waffen an
Land gebracht. Die Stimmung gegen die Ja¬
paner hat sich nach den Berichten dieser Rück¬
wanderer so verschlechtert, daß die Japaner
praktisch ohne jeden Polizeischutz
gelaffen werden. Allen japanischen Lastkraft¬
wagenfahrern sind die Lizenzen abgenommen
worden.

Der neue Chef der amerikanischen Armee¬
fliegerei in den Philippinen , General Clagett,
soll in den nächsten Tagen nach Tschungking
fliegen, um dort die Fliegerei Chinas zu in¬
spirieren und zu reorganisieren. Es wird be¬
hauptet, daß er mehrere Wochen in Tschung¬
king bleiben werde. Der ahgernfene amerika¬
nische Botschafter in Tschungking, Johnson,
tritt in den nächsten Tagen die Rückreise nach
Amerika an. Er wird am 15. Mai in Hong¬
kong mit seinem Nachfolger, dem Gesandten
Gauß aus Australien, zusammentreffen.
Australien beabsichtigt, in den nächsten Tagen
den Gesandtcnanstausch zwischen Tschungking
und Canberra bekanntzugeben.

Die australische Regierung hat beschlossen,
für ihre Verteidigungskräfte im Lande einen
Obersten Befehlshaber zu ernennen. Das
australische Parlament , das die Niederlage der
australischen Truppen in Griechenland be¬
sprechen möchte, ist auf den 26. Mai zu einer
außerordentlichen Sitzung einberufen worden.

Edelsteine unter Kleidern versteckt
^uckensknnckal in iösrcelooa - kenigrsnten vei suchten Oevisensahrnn ^ ek

«-«. Madrid,  12. Mai . Mehr als 7«o Ju-
de» aus den verschiedensten Landern verlassen
jetzt mit dem spanische« Dampfer „Cuidad de
Sevilla" für immer europäischen Boden. Am
Samstag wurden 2«o dieser Juden in Bar-
celona eingeschifft, der Rest wartet in Lissa-
bon darauf, au Bord zu kommen. Der ganze
Jubentransport geht dann geschlossen nach
Neuyork. Bei der Einschiffung der Juden gab
es in Barcelona zahlreiche Zwischenfälle, da
es der spanischen Polizei und den Zollbeam¬
ten gelang, noch im letzten Augenblick großen
jüdischen Betrugsmanövrrn avf die Spur zu
kommen.

Eine ganze Reihe von Juden , die an der
spanischen Grenze bei der Einreise angegeben
hatten, keinerlei Devisen zu besitzen, versuch¬ten, als sie an Bord gingen. Hohe Devi¬
senbeträge.  hauptsächlich in Dollar her¬
auszuschmuggeln.  Bei mehreren Juden,
vor allem auch bei Jüdinnen , wurden wert¬
volle Edelsteine vorgcfnndeu, die sic in Beu¬
teln versteckt am Körper trugen. Auch Aktien¬
pakete waren im Gepäck vorhanden. Einer
dieser Juden hatte nicht weniger als 380 000
Dollar in Banknoten hei sich.

Die Zahl der auswandernden Rabbiner
war besonders groß; auch bei ihnen wurden
hohe Geldbeträge festgestellt, die ebenfalls be¬
schlagnahmt wurden.

Sie halbe Wahrheit
OrakIdPfiekt unserer fteklmer .

8ok. Berlii . 12. Mai.
Herr Churchill, der bisher immer nur mit

gänzlich negativem „Erfolg" untzr die Pro¬
pheten ging, hat ausnahmsweise e nmal recht
behalten. Mit seiner Ankündigung nämlich,
die Schlacht im Atlantik sei für England kei¬
neswegs gewonnen, und man werde wohl oder
übel mit weiteren schweren Schlägen rechnen
müssen. In diesem Sinne wurde die englische
Öffentlichkeit seit Tagen schon darauf vor¬
bereitet, daß die nach vierwöchiger Pause
zu erwartenden Ziffern über die britischen
Schiffsverluste  im vergangenen Monat
weiter hochklettern und einen äußerst pein¬
lichen Stand erreichen würden. Die jetzt in
London veröffentlichte Verlustliste, nach der
England im April 106 Schiffe mit zusammen
488121 BRT . verlor, enthält die größte bis-
her zugegebene Zahl und übertrifft das
Rekordgeständnis  vom Juli 1940. das
wesentlich durch die gewaltiaen Ausfälle vor
Dünkirchen bestimmt war. Dabei hat Chur¬
chill, wie üblich, auch diesmal natürlich nur
einen Teil  der wirklichen Verluste bekannt
gegeben. Daß er dabei fast an die Hälfte der
Wahrheit herankommt, während er sich sonst
auf höchstens ein Viertel zu beschränken
Pflegte, ist bemerkenswert genug für einen
Mann , der einAiäl zynisch erklärte, er denke
gar nicht daran , ein richtiges Bild von Eng¬
lands Schiffsverlusten zu geben.

Die Welt weiß trotzdem Bescheid. Wie das
Oberkommando der Wehrmacht bereits am
3. Mai mitteilte, wurden durch Luftwaffe
und Kriegsmarine insgesamt 1000 2II BRT
versenkt und 250 weitere Schiffe mehr oder
weniger schwer beschädigt. Dabei muß berück¬
sichtigt werden, daß die amtlichen deutschen
Angaben lediglich auf Grund einwand¬
freier  Feststellungen gemacht werden, das
heißt also, daß alle — zweifellos nicht unbe¬
trächtlichen — Ausfälle, die England durch
Minen und nicht beobachtetes Versinken be¬
schädigter Schiffe erleidet, unberücksichtigt
bleiben. In Wirklichkeit dürften die britischen
Gesamtverluste daher die von unserer Seite
genannten Zahlen noch erheblich übertreffen.

Zu der Vorgeschichte der Londoner Lügen-
zifsern, die der amerikanischenOeffentlichkcit
zuliebe in der Nacht zum Samstag Hals über
Kopf herausgegeben wurden, wird jetzt noch
ein beinahe tragikomisches Zwischen¬
spiel  bekannt . Nach zuverlässigen Meldun¬
gen aus Stockholm steht es nämlich noch kei¬
neswegs genau fest, ob diese Zahlen aus der
Schwindelstatistik der Admiralität stammen
oder ein eigenes Erzeugnis des Informa¬
tionsministeriums darstellen. Bei den Admi¬
rälen soll der Aerger jedenfalls unbeschreib¬
lich gewesen sein. Einige von ihnen lernten, -
wie die schwedischen Berichte betonen, die
veröffentlichten Ziffern überhaupt erst auS
ihrem Morgenblatt kennen. Verschiedene Lon¬
doner Blätter fordern im Hinblick auf dieses
Durcheinander bereits eine grundlegende Aen-
derung des ganzen Systems der Kricgsnach-
richten. So schreibt beispielsweise „Daily
Mail ": „Niemand wünscht Meldungen von
wirklichem Wert für Deutschland zu veröffent¬
lichen. Aber es wird jetzt klar, daß die Admi¬
ralität in Zukunft mehr Nachrichten geben
muß, ob sie will oder nicht. Die ganze Sache
ist fatalerweise verdüstert durch das alte Leid¬
wesen, mit der Dummheit und der Hemm¬
schuhtaktik verschiedener Abteilungen im
Kriegs- und Jnformationsministerium ." An¬
dere Zeitungen ziehen erregt gegen alle be¬
teiligten Behörden vom Leder.

Lassen wir den Londonern die Aufregung
über diesen typisch plntokratischcn Stunk . Man
mim sich dort drehen und tvenden, wie man
will — die Zahl der Dummen, die auf eng¬
lische Rechenkunststückehereinfallen, wird im¬
mer geringer. Sogar die Bereinigten
Staaten  sind in dieser Hinsicht allmählich
mißtrauisch  geworden . Nicht umsonst be¬
merkt die „New Sjork Times" zu Churchills
jüngstem Teilgcständnis, seine Zahlen geben
„kein völliges Bild über die Gesamtverluste".
Vor allem bemängelt das amerikanische Blatt
das Fehlen von Angaben über Schiffe, die
beschädigt wurden oder „geopfert werden muß¬
ten. um andere Schiffe zu schützen, weil deren
Ladung wichtiger war".

Angesichts dieser Zweifel selbst in einem
befreundeten Lande, veröffentlicht London
gestern noch einen Nachtrag  zu seinen An¬
gaben über die Schiffsverluste im Zlpril. Dar¬
in wird u. a. behauptet, daß 187 000 BRT
der bisher eingestandenen Gcsamtverlustzahl
von 488000 BRT . im Mittclmeer verloren
gegangen seien, und daß es sich dabei überdies
in der Hauptsache um griechischen Schiffsraum
gehandelt habe. Auch diese Angaben über die
im griechischen Feldzug verlorene Tonnage
erreicht nur knapp 50 Prozent der tatsächlich,



v-voot bei Ualta vernicklet
Lerlia , 10. dlai . I) »» Oberkommancko 6er

Wehrmacht xibt bekannt:
Oie I.ultwasse versenkte im Leexebiet um

Lnßland rwei llan6elsschitle mit rusammen
3000 LKD. unci be»cdä6ixte 6rei weitere
8<hillc , darunter einen zrokcn Frachter, so
schwer, 6ak mit 6cm cXuskall weiteren
8chillsraumcs gerechnet werden kann. Xampk-
ÜuAreuxe warten sücklich kortsmouth einen
britischen Zerstörer  in 6ran6.

In cler letzten dlacht bombar6icrten l( ampk-
lluxreuxe mit xuter Wirkung küstunxswerkc
uncl KIuAplätzc in clen Hli6lan6s unci in 8ü6-
«nxlancl sowie Hatenanlaxen an cler scbotti-
scbcn Ostküste un6 in West - uncl 8ü6osten §-
lancl. Hierbei xelanx cs, ein kcin6li <hes klux-
reux abruscbicKcn.

In dlorcialrika verliefen örtlicbe Kampk-
bancllunxen bei Dobruk uncl 8ollum kür clie
clcutscb-italicniscbcn Gruppen crkolxrcicb . Lei
cler Insel hlalta vernichteten cleutscbe 8turr-
kampklluxrcuxe ein britisches Untersee¬
boot.

Oer ?ein6 warf in cler letzten dlacht an
versciiieclencn Orten 8ücl Westdeutschlands
8prenx - uncl kranäbomben . Vor allem in
Mannheim  entstanden 8chs6cn in Wohn¬
vierteln uncl kräncle in Inclustrieanlaxen , clie
jecloch schnell gelöscht werclen konnten.

Linrelne llluxreuxe xrillen ausschliesslich
Wohnviertel in 6er kvlitte 6er keichskaupt-
sta6t an . hinter 6er Zivilbevölkerung gab es
einige Opker an Toten un6 Verletzten . diacht-
jäxer un6 Flakartillerie schossen künk, kvla-
rineartillcrie rwci britische klugreuge ab.

Lei dlachtanxrilken auf Llymouth rcichncte
sich clie Lesatzung eines Xampfflugreuges:
Ocutnant L i c h I e r, OberfeI6webcl 8 e e-
f e I 6, ? eI6wcbel ^ b r a h a m, ssel6webcl
8 töger  un6 Onterokkirier ^ acobi  mehr¬
fach beson6ers au ».

einaetretenen englischen Verluste, die in Wirk¬
lichkeit rund 100 000 BRT . betragen haben.

Im übrigen ist dieser Nachtrag bezeichnend
für das Hin und Her der Meinungen von Leu¬
ten, die sich langsam aber sicher in eine böse
Zwickmühle hineinmanöveriert haben. Auf der
einen Seite möchte Churchill vor seinem eige¬
nen Volk gerne verschweigen, wie sehr die
deutschen Waffen bereits unter Old Englands
stolzem Schiffsraum aufgeräumt haben. Im
Hinblick auf die Mentalität oer Vereinigten
Staaten aber muß er möglichst schwarz malen
und die düstersten Farben auftragen, damit
die „rettende" Hilfe aus den USA . ja nicht
zu spät komme.

Wie kritisch  Englands Lage bereits ist
und wie sehr sich seine Transportmöglich-
keiten mit jedem Monat verschlechtern, geht
klar aus einer „Associated-Preß "-Meldung
hervor, nach der London heute vor der Wahl
steht, entweder Kriegsmaterial oder
Lebensmittel  nach der Insel zu ver¬
frachten. Um beides gleichzeitig heranzuschaf¬
fen, reiche der britische Schiffsraum nicht
mehr aus. Dabei kann John Bull das eine
so wenig entbehren wie das andere. Für diese
Tonnagennöte nur ein kleines Beispiel: Wie
der Direktor der führenden neuseeländischen
Milchverarbeitungs - Genossenschaft William
Goodfellow feststellt, sind von den zwischen
Neuseeland und Großbritannien verkehrenden
Kühlschiffen  bereits 10 v. H. v e r se n kt
worden. Als Folge davon lägen in den Lager¬
häusern auf Neuseeland ungeheure Mengen
von Milchprodukten, die nicht abgeholt wer¬
den könnten.

Kein Wunder, wenn Churchill krampfhaft
nach Ablenkungsmanövern  sucht, die
dem englischen Volk über den Schock der kata¬
strophalen Schiffsverluste Hinweghelfen sollen.
So lange ihm aber nichts Besseres einfällt,
als die alten Schauergeschichten von den
„furchtbaren deutschen Verlusten" und den
„zahllosen" über England abgeschossenen
Nazibombern, wird Vieser „Trost" freilich
bleiben, was er ist . . . armselig. Auf die
Dauer kann keine noch so oft -wiederholte
Lüge verhindern, daß eines Tages auch der
gutgläubigste Engländer jäh aus den ihm
von seiner Regierung vorgegaukelten Träu¬
men erwachen wird.

SS v. H. mehr als im Vorjahr
Heber 34 Millionen für das DRK.

Berlin , 11. Mai . Der Ruf des Führers ist
tief in alle Herzen eingedrungen und hat gol¬
dene Früchte getragen. Der Erfolg der ersten
Haussammlung  des zweiten Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz hat ge¬
zeigt, daß das hohe Vertrauen  des Füh¬
rers in den Opfersinn seines Volkes wieder
gerechtfertigt ist und daß die Heimat sich in
dem gewaltigen Ringen um die Selbstbehaup¬
tung Großdeutschlands der Front würdig er¬
weist. Nach den bisher vorliegenden Melsun¬
gen erbrachte die am 27. April 1911 durchge-
fuhrte Haussammlung das Ergebnis von
31 557 722,66 Mark. Im Vergleich zur 1. Haus-

1. Kriegshilsswerkes für das
TRK . 1910 hat sich das Ergebnis um
15 876 101.32 Mark, das sind rund 85 v. H.
erhöht.  Der durchschnittliche Betrag je
Haushaltung stieg von rund 81  Pfennig auf
112 Pfennig.

Auf Englan- faßrt vernichiei
Holländer und Norweger im Dienst Englands

Oslo, 11. Mai . Die Osloer Presse bestätigt
den Verlust des 3677 BRT . großen im Solde
Englands fahrenden norwegischen  Mo¬
torschiffes „AustvarV. Soweit bekannt, wur¬
den fünf Besatznngsmitglieder gerettet. Neu¬
yorker Marinekreise melden die Torpedierung
und Versenkung des in englischen Diensten
fahrenden holländischen  Frachter - „So¬
leier" (6563 BRT .) im Nordatlantik.

Italiener besetzten sieben Inseln
Oer erkol^reiclie svk einen
Rom,  11 . Mai . Der italienische Wehr»

machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Unsere
Bombereinheiten haben einen feindlichen
Flottenverband im westlichen Mittelmeer wie-
derholt angegriffen: Zwei Kreuzer wurden
schwer getroffen, ein feindliches Flugzeug
wurde abgeschossen. Während eines Angriffes
von Flugzeugen des deutschen Fliegerkorps
auf Malta wurde ein Wasserflugzeug vom
Muster Sunderland in Brand geschossen.

Eines unserer Flugzeuge, das während der
im Wehrmachtsberichtvom Freitag erwähn¬
ten See- und Luftschlacht als abgeschossen ge¬
meldet wurde, ist wieder aufgefunden worden.

In Nordafrika  geht die Aktion der
italienisch-deutschen Einheiten im Gebiet von
Sollum erfolgreich weiter.

Im Aegäischen Meer haben auf den Inseln
Kea, Seriphos , Syros und Mhkonos Abtei¬
lungen gelandet und die Besetzung der
Zyklabe n-G ruppevervollständigt.

In Ostafrika  bemerkenswerte Artillerie¬
tätigkeit im Abschnitt von Alagi, von den
anderen Abschnitten nichts von Belang.
Feindliche Flugzeuge haben einen Angriff
gegen den Flugplatz von Catania durchge¬
führt : Einiger Schaden, einige Opfer.
Ll-Boot von deutschen Fliegern versenkt

Der Wehrmachtsbcricht vom Samstag lautet:
Deutsche Flugzeuge haben feindliche Schiffs¬
einheiten von Malta angegriffen. Ein U-Boot
wurde versenkt und ein Torpedoboot beschä¬
digt. In Nordasrika haben italienisch-deutsche

briliscdeo Oeleilrug im l̂iltelweer
motorisierte Truppenteile an der Sollum-
Front erfolgreiche Aktionen  durch-
aeführt. Bei Tobruk Artillerietätigkeit. Der
Feind hat einen Einflug auf Derna durchae-'
führt . Im Aegäischen Meer haben wir die
Inseln der Zykladengruppe Andros, Tinos
und Thermia besetzt.

In Ostafrika geht an allen Abschnitten der
hartnäckige Widerstand unserer Truppen
gegenüber dem wachsenden Druck der einge¬
fallenen britischen Truppen weiter. In der
Nacht zum 8. Mai wurde im Abschnitt von
Alagi ein Angriff starker indischer Abteilun¬
gen abgewiesen.

Ein Flugzeug vom Musten Gloster wurde
bei Alagi von unserer Flak abgeschossen.

Englischer Kreuzer verloren?
Bei dem italienischen Luftangriff auf Kreta

v. L,. Rom,  12. Mai . Die bei einem italie¬
nischen Luftangriff auf Kreta torpedierten
beiden englischen Truppentransporter von
10 VW BRT . und 15«0« BRT . sowie ein eng¬
lischer Kreuzer von 7000 Tonnen müssen, laut
italienischen Meldungen, als verloren betrach¬
tet werben. Nach Erhalt der Torpedotresfer
stellte der Kreuzer das Abwehrfeuer ein und
begann zu finken. Die beiden Transporter
zeigten schwere Schlagseite. Sie gehörten
einem aus vier Transportern bestehenden und
von vier Kriegsschiffen gesicherten Geleit¬
zug an.

Vereitelter britischer Sabotageakt
nni Zie Oelleiluvg il» Irslc

Beirut,  11 . Mai . Fünf englische Trans¬
portflugzeuge versuchten am 7. Mai Truppen
bei Haditha, dem Knotenpunkt der beiden Oel-
leitungen nach Tripolis und Haifa, zu landen
in der Absicht, dort einen Sabotageakt vorzu¬
nehmen. Einer der Apparate wurde abgeschos¬
sen und die LOköpfige Besatzung gefangen ge¬
nommen. Die übrigen vier Apparate kehrten
daraufhin um.

Nm in Zukunft derartige Versuche unmög¬
lich zu machen, hat das irakische Oberkom¬
mando sämtliche zur Verfügung stehenden
Flugzeuge auf die hauptsächlichsten Stationen
an der Oelleitung verteilt. Am 6. Mai haben
englische Flugstreitkräfte im Laufe des Nach¬
mittags eine längere Zeit Bagdad überflogen
und den Flughafen bombardiert. Schaden
wurde nicht angerichtet und auch Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen. Die irakischen
Truppen, dieBasrabelagcrn,  haben sich
auf weiter zurückliegende Stellungen zurück¬
gezogen, um nicht dem Artilleriefeuer der eng¬
lischen Seestreitkräfte ausgesetzt zu sein.

Nach dem irakischen Heeresbericht vom
Samstag bestätigt es sich, daß die Lage des
Feindes im Stützpunkt Sineloebban kritisch
ist. Alle feindlichen Ziele konnten von der ira¬
kischen Artillerie unter Feuer genommen
werden. Nur ein einziges Gebäude oder ein
Lagerschuppenist noch unbeschädigt. An der
Südfront ist keine Aenderung der Lage ein¬
getreten. Motorisierte britische Einheiten und
Üuftstreitkräfte griffen am 9. Mai die Garni¬
son Rutbah 20 Stunden lang an. Es waren
Artillerie und Flugzeuge eingesetzt worden.
Die irakischen Truppen leisteten heldenmüti¬
gen Widerstand und zwangen den Feind zum
Rückzug, worauf sie zu Gegenangriffen über¬
gingen. — Der irakische Heeresbericht vom
Freitag berichtete vom Abschuß von 19
feindlichen Flugzeugen  in der ersten
Kampfwoche. Im Laufe des Freitag gelang
es irakischen Truppen, wie aus Bagdad berich¬
tet wird, in heftigen Gegenangriffen auf Hab-
banihah in das britische Lager ein¬
zudringen  und Teile des Flugplatzes zu
besetzen. Die britischen Stellungen scheinen
gefährdet. Schwere Kämpfe dauern an.

Emir Abdullah von Transiordanien wurde,
.wie United Preß aus Beirut berichtet, durch

- 49 Lrilen -klullrieuZe nbSesokosseo
ein Attentat des eigenen Sohnes
schwer verwundet. Ter Konflikt zwischen Va¬
ter und^Sohn war über die Irakfrage ent¬
standen. Einzelheiten liegen noch nicht vor.
Emir Abdullah ist scharf britenfreuichlich ein¬
gestellt und gegen den irakischen Umschwung.

Die gesamte irakische  Presse begrüßt
einstimmig die Haltung der Regierung. Die
einzige europäische Zeitung in englischer
Sprache, die „Irak -Times", hat ihr Erscheinen
eingestellt,  da sich kein Engländer mehr
auf freiem Fuß in Bagdad befindet. Im Sen¬
der Bagdad wurde ein von zehn  Führern
arabischer Stämme  an den Ministerpräsi¬
denten Kahlani adressierter Brief verlesen,
in dem sie schreiben, daß sie seit Jahren auf
diesen Augenblick gewartet haben. Ferner ver¬
breitete der Sender Bagdad einen Vortrag
über die Politische Entwicklung und erklärte
dabei, daß der Irak in diesem Krieg gegen
England die Mission habe, den Nationa¬
lismus  bei den anderen arabischen Völkern
zu wecken,  Aegypten und Palästina von der
englischen Herrschaft zu befreien und die Un¬
abhängigkeit Syriens wieder herzustellen.

Die Fakultät der amerikanischen Universität
Bagdad forderte die USA .-Studenten auf,
unverzüglich den Irak , Palästina , Transjor¬
danien und andere Länder im Nahen Osten
zu verlassen und nach USA. zurückzukehren.

Biesterfelds größte Gemeinheit
Holländer zu Nachtangriffen eingesetzt

«ed. Bern, 12. Mai . Wie „Exchange" aus
London meldet, wurden in der Nacht zum
Samstag aus den Sonntag bei den Angriffen
der Royal-Air -Force auf den europäischen
Kontinent zum ersten Male auch Mitglieder
der kleinen holländischen  Emigranten¬
luftwaffe eingesetzt. Diese holländischen Flie¬
ger seien bisher der Marine angegliedert ge¬
wesen. Schon seit einiger Zeit sei ein Teil
dieser holländischen Flieger aus englischen
Bombenmaschinengeschult worden. Der Bie¬
sterfelder scheint der von ihm bisher gezeigten
Gemeinheit mit der Entsendung holländischer
Flieger gegen den europäischen Kontinent die
Krone aufsetzen zu wollen.

LlSA -Ilugzeuge im Straßengraben
Uurmastraüe inlolZe japanischen Lornbarckelnents lnr lLrie^smaterial unbeoutrbar
Washington,  II . Mai . „Washington

Evening Star " bringt einen Bericht seines
Korrespondenten Gunnison, der die von den
Japanern in letzter Zeit mehrfach bombar¬
dierte Burmastraße befahren hat und inter¬
essante Angaben über bas Ausmaß der ange¬
richteten Zerstörungen macht. Die Straße be¬
findet sich in einem so schlechten Zustand, sagt
der amerikanische Berichterstatter, daß es un¬
möglich sei, auf ihr Kriegsmaterial nach China
zu transportieren.

Die Hoffnungen auf Wiederherstellungseien
fast aussichtslos. Es sei an sich schon eine
„gigantische Aufgabe", Lastkraftwagen ständig
über diese Straße zu bringen, die nicht besser
sei als ein viertklassige ĉ Landweg.
Tausende von Arbeitern seien für Repara¬
turen erforderlich. Da die einfachsten Vor¬
sichtsmaßnahmenaußer acht gelassen und die
Wagen überladen würden, lägen jetzt Hun¬
derte amerikanischer Lastzüge  im
Straßengraben.

Die japanische Zeitung „Ko kumin
Schimbun"  schreibt, die Frage der japa¬
nisch-amerikanischen Beziehungen sei unter
den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr
eine Frage, die nur beide Länder angehe,
ebenso wie man nicht davon sprechen könne,
daß die Teilnahme Amerikas am europäischen
Krieg keine Auswirkungen auf Japan habe.
DaS Blatt weist in diesem Zusammenhang
darauf hin. daß Amerikas Ziel von Anfang
an die Teilnahme am Kriege sei. Um dies zu

erreichen, habe es mit der Ueberlassung von
Kriegsmaterial begonnen. Nun gehe Amerika
einen Schritt weiter mit der Durchführung
des K o n v o i sy ste m s. Daß hier jedoch die
Gefahr einer Eröffnung des Feuers und da¬
mit die einer Kriegsteilnahme bestehe, brauche
nicht besonders hervorgehobenzu werden.

So wie die Dinge also jetzt ständen, könne
man dann noch glauben, daß Japan davon
nicht betroffen werde? Im Fernen Osten be¬
ständen engste Beziehungen  zwischen
England , Amerika,  Australien , Nieder-
ländisch-Indien und China.  Außerdem habe
Amerika mit der Lieferung von Kriegsmate¬
rialien über den Pazifik und den Indischen
Ozean begonnen und man müsse damit rech¬
nen, daß auch diese Gebiete Patrouillenzonen
Amerikas würden. Japan sei jedoch aus der
Wacht.

Antispionage-Woche in Iapan
Staatsschutzgesetz in Kraft

Tokio, 11. Mai . Das Gesetz zum Schutze des
Staates , das in der letzten Sitzung des Par¬
laments genehmigt wurde, trat am Samstag
in Iapan in Kraft. Dieses Gesetz soll die aus¬
ländische Spionage unterbinden. Um dem
Bolke die Wichtigkeit der Spionageabwehr
klarzumachen, soll vom 12. Mai ab in ganz
Japan eine Antisptonage -Woche  durch¬
geführt werden. In dieser Woche werden Vor¬
träge, Bersammlungen, Rundfunksendungen
und Schriften zur Spionageabwehr vom Nach¬
richtenamt durchgeführt werden.

Acht Briten abgeschosserr
in der Nacht zum Sonntag

Berlin,  11 . Mai. Feindkräfte flogen in
der Nacht zum Sonntag in das Reichsgebiet
ein und griffen Hamburg mit Spreng , und
Brandbomben an, die hauptsächlich auf Wohn¬
viertel fielen. Im Stadtgebiet entstanden Per¬
sonenverluste und Sachschäden. Außerdem ver¬
achten einige britische Flugzeuge bis zur
Rrichshauptstadt vorzudringen. Nur wenige
erreichten die Umgebung von Berlin . Kein
einziges gelangte zum Stadtkern. Der Feind
verlor nach den bisher vorliegenden Mel-
düngen acht Flugzeuge.

Hamburgs kolonialer Auftrag
Reue kolonialwissenschastliche Lehrstühle
Hamburg, 11. Mai . Einen Markstein in der

Geschichte der hansischen Universität  be¬
deutet es, daß Reichsminister Rust  an ihrem
22. Gründungstag in einer Feierstunde im
Hamburger Rathaus vor Vertretern der Par¬
tei, des Staates , der Wehrmacht und insbe¬
sondere der Wissenschaft die Errichtung
neuer  kolonialwissenschastlichcr Lehr¬
stühle  bekanntgab. Bürgermeister Krogmann
erinnerte einleitend daran, daß die jetzige
Universität aus dem 1906 gegründeten Kolo-
nial -Jnstitut hervorgegangen sei und daß be¬
sonders nach der Machtübernahme die Auf¬
gabe der hansischen Universität auf künftige
koloniale Aufgaben ausgerichtet worden sei.
Die Ausführungen des Reichsministers Rust
gipfelten in der Feststellung, Deutschland müsse
und werde Kolonien haben.

Meli- gegen Gewanschauung
Die deutschen Buchhändler tagten

Leipzig, 11. Mai . Die zweite Kriegs-Kau-
tate-Tagung der deutschen Buchhändler fand
ihren festlichen Höhepunkt in einer Kund¬
gebung des deutschen Buchhandels im neuen
Theater zu Leipzig, die durch eine Ansprache
des Reichsleiters Baldur von Schirach be¬
sondere Bedeutung erhielt. Im Mittelpunkt
feiner Ausführung stand die Feststellung:
In Deutschland erhebt sich das Ingenium der
Menschheit gegen ein ödes, unerträgliches
Hnndlertum. An dieser großen Mobilisierung
des Geistes, in der die Weltanschauung
gegen die G e l d a n scha n u n g gesetzt wird,
ist jeder deutsche Mensch, jeder Soldat , jeder
Junge , jeder Arbeiter, jeder Bauer , jede
Hausfrau bewußt oder unbewußt beteiligt.

Im Rahmen der Tagung wurde Hanns
Iohst  als Träger des Kantate-Dichterpreiscs
der Neichsmessestadt Leipzig verkündet.

Frankreich feiert Jeanned'Arc
Märtyrerin des Kampfes gegen England

v. t>. Vichy, 12. Mai . Der Tag der Jeanne
d'Arc wurde am Sonntag in ganz Frankreich
und vielfach auch in den Kolonien als Fest
der Jugend gefeiert. An den Kundgebungen,
die in allen Städten des besetzten und unbe¬
setzten Gebietes veranstaltet wurden, beteilig¬
ten sich alle großen Jugendorganisationen
und die Frontkämpfer-Legionen. In den Leit¬
artikeln oer Presse wurde verschiedentlich auf
die historische Tatsache hingewiesen, daß die
Engländer Jeanne d ' Arc  auf dem
Scheiterhaufen verbrannt  haben , um das
Symbol des sich gegen den englischen Jmpe-
rialismrrs wehrenden Frankreichs auf die bru¬
talste Weise zu beseitigen.

Bischof muß Strafe zah en
Er „verleumdete" die Plutokraten

Iiw. Stockholm, 12. Mai . Ein hoher eng-
ischer Kirchenfürst, der Bischof von Wir¬
rling Ham,  Dr . Warnas, ist wegen „Ver-
eumdung" zu 1600 Pfund Strafe verurteilt
vorden. Er hatte im Rahmen des Streites
rm die unzulänglichen Schlitzräume die sen-
ationelle Behauptung erhoben, die Zement-
abriken hätten absichtlich die Produktion so
liedrig gehalten, weil die Ausdehnung dieser
Industrie mit der Gefahr einer Gewinnver-
ninderung nach dem Krieg verbunden ge-
oesen wäre. Die Zementfabrikanten erhoben
klage und wiesen nach, daß jede von der Re¬
gerung angefordcrte Menge Zement Produ-
iert worden sei. Die Vorwürfe des Bischofs
ind daher nunmehr auf der Regierung sitzen
leblieben.

Epidemie in Kalkutta
Stockholm, 11. Mai . In Kalkutta, der zweit¬

größten, rund 1,2 Millionen Einwohner zäh¬
enden Stadt Indiens , ist, wie TT . meldet,
,ach einem Telegramm des schwedischen Gene-
-alkonsuls in Kalkutta an das Stockholmer
?ommerzkollegium, eine Pocken - und Cho-

a - Epidemie ausgcbrochen.

DerFübrerhat dem König von Numä-
lien zum Nationaltag drahtlich seine Gluck-
vünsche übermittelt . An den rumänischen
Staatsführer General Antonescu hat der
sichrer ebenfalls ein Glückwunschtelegramm
lerichtet. *

Reichsleiter Fi ehler,  hat anläßlich einer
ömmunalpolitifchenGroßkundgebungin Linz
sie besondere Stellung eingehend erläutert,
re den deutschen Gemeindebeamten auf Grund
einer engen Verbundenheit mit der örtlichen
Gemeinschaft auszeichnet.

*
Die Sendefolge „BlinkfeuerHeimat ".

>ie der Deutsche Kurzwellensender zur Be-
reuung der deutschen Seeleute in Uebersee
eit einem Jahre zusammen mit der AO. der
NSDAP , durchführt, konnte jetzt ihre 25. Scn-
>ung in die Welt hinausschicken.ck

Der Film „S ieg im We ste n" ist Ut dem
l. Mai inNeuYorkder  große Kassenschlager.



Nus 8ladt und Kreis Calw
Warum gleich vor Gericht-

Wahrung des Rechtssriedens im Kriege
besonders wichtig

ES war kurz nach der Reichsgründung im
Jahre 1872, als Rudolf von Jhering , Wohl der
einflußreichste deutsche Rechtsdenker, seine be¬
rühmte Schrift „Kampf ums Recht" erscheinen
ließ, die im Fluge die weiteste Verbreitung
fand. Ihr Grundgedanke ist in ihrem ersten
Satze enthalten : „Das Ziel des Rechtes ist der
Friede , das Mittel dazu der Kampf". In seiner
leistvollen Weise vertrat er darin die Auffas-
ung, daß jeder, der die Verletzung des Rechtes

yinnehme, damit seine eigene Ehre mindere.
Pflicht jedermanns sei es, sein Recht durch¬
zufechten und damit die Rechtsordnung vor wei¬
teren Verletzungen zu bewahren . In der Folge¬
zeit stiegen denn auch die Prozesse ins ungemes¬
sene, und erst nach dem Umbruch 1933 trat
darin ein Rückgang ein, der noch anhält.

Wie stehen wir heute hierzu?
Nun , die Zeiten haben sich geändert . In der

neuen großen deutschen Volksgemeinschaft kann
es nicht so sein, daß der Kampf stets das richtige
Mittel zum Rechtsfrieden ist. Der Gedanke der
Verbundenheit aller Volksgenossen wie auch die
praktische Erwägung der Kräfteersparnis zu¬
gunsten wirklich produktiver Arbeit fordert viel¬
mehr zwingend, daß alle Streitigkeiten tunlichst
auf friedlichem  Wege , also durch Vergleich
beigelegt werden- Dies gilt in erhöhtem Maße
ür die jetzige Zeit , in oer wir vor der Ent-
cheidung in dem uns aufgezwungenen Lebens-
ämpfe stehen. Hier darf es unnötigen Streit

und Hader überhaupt nicht mehr geben.
Das gilt zunächst von den meisten Privat¬

klagesachen wegen Beleidigung , die immer noch
in großer Zahl die Gerichte beschäftigen. Nie¬
mand vergibt sich etwas , wenn er über ein be¬
langloses Schimpfwort Hinwegsieht, mindestens
einige man sich beim Schiedsmann (Bürger¬
meister) oder spätestens vor Gericht — getreu
dem alten Rcchtssprichwort:

„Vergleichen und vertragen
ist besser als streiten und klagen."

Nicht anders steht es mit so manchem bürger¬
lichen Rechtsstreit, der oft unnötigerweise er¬
hoben wird . Er kostet Zeit , Geld und Nerven-
kraft, die jetzt besser auf andere Dinge verwen¬
det werden, und sein Ausgang ist zudem meist
ungewiß.

*

Friedrich Pfrommer 80 Jahre
Am heutigen Tage begeht Bäckermeister i. R.

Friedrich Pfrommer  in Calw den 80. Ge¬
burtstag . Der Jubilar darf auf ein an Arbeit,
aber auch an Ehren , Wertschätzung und Anse¬
hen reiches Leben zurückblicken. Das Vertrauen
feiner Heimatstadt berief ihn auf sieben Jahre
in den Bürgerausschuß und auf zwölf Jahre
in den Gemeinderat 27 Jahre hindurch war
er Urkundsperson und Untergänger der Stadt¬
gemeinde. Die Bäckerinnung übertrug ihm das
Amt des stellv. Obermeisters und des Prü¬
fungsmeisters . Als kcrnhafter , deutscher Mann
liebte er stets das freie und offene Wort und
war dafür über seine Vaterstadt hinaus im
Schwabenland bekannt . Dies hatte seine Ur¬
sache vor allem in seiner weitreichenden, akti¬
ven Arbeit als Vorkämpfer für das Turn¬
wesen.

Friedrich Pfrommer ist im damaligen XI.
Turnkreis Schwaben mit den ältesten Turnern
des Landes zusammen aufgewachsen und hat
sich mit ihnen viele Jahrzehnte in echter Be¬
geisterung für die Turnsache eingesetzt. Ucber-
all , wo in Schwaben Turner tagten oder an
Landesturnfesten um den schlichten Sieges¬

kranz kämpften, hatte sein Name einen guten
Klang . Seit 63 Jahren gehört der Jubilar,
welcher als hohe Auszeichnung den Titel eines
Ehrengauturnwarts trägt , dem Turnverein
Calw an . Zu seinen stolzen Erinnerungen zählt
das Gauturnfest 1889 in Wildbad , wo es ihm
als Turnwart vergönnt war , von 9 Kränzen
den ersten, zweiten, dritten , fünften und ach¬
ten sowie die beiden ersten Zöglingspreise mit
nach Haufe zu bringen . 1890—1897 war der
Jubilar Gauturnwart des Enz- und Nagold¬
gaues und ab 1902, wo er das Frauenturnen
in diesem Gau einführte , Gauturnwart für den
die früheren Oberämter Calw , Nagold und
Horb umfassenden Nagoldgau . 1908 errang er
mit einer Gauriege auf dem Deutschen Turn¬
fest in Frankfurt einen ersten Preis . Noch ein¬
mal hat der begeisterte Turnfreund dann von
1916—20 als Gauturnwart der Turnsache in
der Heimat gedient. 1916 wurde ihm in An¬
erkennung seiner Verdienste der Ehrenbrief der
Deutschen Turnerschaft und 1927 der Ehren¬
brief des Turnkrcifes Schwaben verliehen.

An seinem heutigen Ehrentage beglückwünscht
die Vaterstadt ihren verdienten Mitbürger und
die im NSRL . geeinten Turner und Sportler
der weiteren Heimat ihren alten Freund und
Förderer . Möge ihm noch manches Jahr eines
gesunden und geruhsamen Lebensabends im
Kreise seiner Familie beschieden sein!

Nagold. Freitag abend traf ein Sonderzug
der Kinderlandverschickung der HI . hier ein.
Zahlreiche Kinder , die in der Umgebung Na¬
golds untergebracht werden, wurden während
ihres Aufenthaltes auf dem Bahnhof vom
BDM . betreut . Ihnen und den weiterfahren¬
den für andere Kreise bestimmten Kindern wur¬
den Erfrischungen geboten.

Herrenbrrg . Wegen Arbeitsüberlastung und
aus Gesundheitsrücksichtenhat der Kreisbauern¬
führer Pg . Beitingcr  aus Oberjettingen
fein Amt als Kreisbauernführer niedergclegt.
An seine Stelle tritt Jakob Braun,  Bauer in
Kusterdingen. Er versieht das Amt kommissa¬
risch.
Im Herbst dritte Reichskleiderkarte

Zur Richtigstellung böswillig ausgestreuter
Gerüchte teilt die „Tertil -Zeitung " von zu¬
ständiger Stelle mit , oaß die dritte Reichs-
kleiderkarte im Laufe des September ausge¬
geben wird . Eine Verkürzung des vorgesehe¬
nen Zeitraumes , für den die zweite Reichs¬
kleiderkarte ausgegeben worden ist, wird nicht
erfolgen . Ebenso werden auch keineAende-
runaen  in der Punktzahl und Punktbewer¬tung oer zweiten Reichsklerderkarte vorgenom¬
men. Die Gültigkeit der zweiten
Reichskleiderkarre  wird verlängert
werden. Wenn auch die dritte Reichskleider¬
karte bereits im September zur Ausgabe ge¬
langt , so wird dennoch die Inanspruchnahmeder Einzelnen Bezugsabschnitte der dritten
Reichskleiderkarte nicht vor dem 1. Oktober er¬
folgen können. Es empfiehlt sich daher , mit
den restlichen Punkten der zweiten Reichsklei¬
derkarte sparsam zu wirtschaften . ^

UrtLsdvr - ReektssokulL äurod Verlax Oskür Lsister , V̂ srä » u

Damit rückte er seinen Südwester aus
die andere Seite , stapfte hinaus , und nach
einer halben Stunde sah man ihn
draußen ans dem See friedvoll in seiner
blauen Jolle hocken, eine mächtige Angel¬
rute in der Hand . Am Abend gab 's für
vier Mann Hecht, lecker und knusprig.

„Den Mann können wir gebrauchen !"
meinte Schorsch. Ohlendorfs stimmte zu,
Maxi auch, und damit war aus dem
Jnseltrio ein Quartett geworden.

So war cs drei Jahre hindurch ge¬
blieben . Letzter Zuwachs war Thiele
Hartmann.

Erst wollten sie ihn Moses nennen,
weil ihn Ohlendorfs und Maxl Hohen¬
stein aus dem Wasfer gezogen hatten . Er
hatte eines Abends mitten im See um
Hilfe geschrien , so daß Ohlendorfs und
Maxl in höchster Eile in ihrem Bsot her¬
beigeeilt waren.

„Könnt ihr Grasaffen denn nicht fixer
machen ? Wie lange soll ich denn hier noch
'rnmpaddeln ? !"

Und im gleichen Augenblick war er
schon mit elegantem Schwung zu ihnen
ins Boot gestürmt , knapp , daß sich die
beiden Retter noch auf die andere Seite
werfen konnten . Sonst wäre die ganze
Kiste ins Wasser gegangen.

Die Vorstellung war dann ein Muster
an Förmlichkeit . Nach einer Kette gottes¬
lästerlicher Flüche über sein abgesoffenes
Boot meinte der Gerettete:

„Ich bin Thiele Hartmann aus Berlin
NO . Schönen Dank auch, Jungs ! Wenn
ihr mal einen braucht , stehe jederzeit zur
Verfügung ! Bin ein Gemütsmensch . Na,
an die große Schnauze müßt ihr euch eben
gewöhnen !"

Sie hatten sich sehr schnell daran ge¬
wöhnt . Thiele Hartmann war die Dauer¬
haftigkeit in Person . Seit vier Jahren

Zum 25. Todestag von Max Reger
Der Ev. Kirchengesangverein Calw

veranstaltet am Sonntag eine Gedächtnisfeier
In den ersten Morgenstunden des 11. Mai

1916 verschied Max Reger im Alter von
43 Jahren unerwartet in einem Leipziger Hotel
an einer Herzlähmung . Auf dem Tisch lagen
die Korrekturbogen seiner „Geistlichen Ge¬
sänge op. 138", aufgeschlagen war der erste
Chor : „Der Mensch lebt und besteht nur kurx:
Zeit und alle Welt vergeht mit ihrer Herr¬
lichkeit."

Das Los, zu Lebzeiten als Mensch und Künst¬
ler verkannt zu werden, teilt Reger mit vielen
großen Schaffenden. Dabei war sein kurzes, von
einem so überreichen Schaffen erfülltes Leben
ein unermüdliches Ringen uni Verständnis
für seine künstlerische Arbeit . In den Kriegs¬
und Nackkriegsjahrcn zunächst in den Hinter¬
grund gedrängt , erlebte seine Kunst in den letz¬
ten 10 Jahren ihre siegreiche Auferstehung.
Heute, wo man sich auch auf dem Gebiet der
Musik wieder auf das besinnt, was echt deutsch
ist, ist der Boden bereitet für das Verständnis
dieses Musikers , der ebenbürtig an die Seite
unserer größten deutschen Tonschöpfer zu stel¬
len ist. Mit Reger ist der letzte große Meister
dahingegangen, der wie kein anderer zuvor die
Kunst der Fuge eines Johann Sebastian Bach
beherrschte und damit über Mozart , Beethoven,
Schubert und Brahms den Kreis einer groß¬
artigen , 3 Jahrhunderte umfassenden Entwick¬
ln « der deutschen polyphonen Musik abschließt.
Reger, der Vermittler zwischen altem und

Stilwillen , hat abgesehen von der Oper
alle Gebiete der absoluten Musik, die Älavier-
«nd Kammermusik, die Orgelliteratur , das Lied,

die Chor- und Orchcstermusik mit einer Fülle
wertvollster Werke bereichert, die nach Form —
und Inhalt , nach der technischen Seite wie
auch nach ihrer Ausdrucksform in musikalisches
Neuland Vorstoßen.

Ueber sein Schaffen äußerte sich Reger ein¬
mal in einer Ansprache, in der er als echter
und wahrer deutscher Künstler vor uns tritt:
„Es ist bekannt, daß ich nicht leicht und gefällig
schreibe, daß meine Konipositionen schwer ver¬
ständlich sind! Ich glaube das umso eher, weil
meine Schreibweise von der herkömmlichen
beträchtlich abwcicht und weil ich nicht die ge¬
ringsten Konzessionen' mache. Nun — ich kann
eben nicht anders schreiben, als wie ich es tue,
gleichviel, ob ich damit Gefallen errege oder
nicht. Täte ich das nicht, dann wäre ich ein Ver¬
räter und schielte nach dem Beifall der Menge
und buhlte um ihre Gunst, dann wäre ich kein
freier Künstler , sondern eine elende Krämer¬
seele. Wer aber, wie cs häufig geschieht, daraus
den Vorwurf erhebt, daß ich ein vollständiger
Neuerer sei, der kennt entweder meine Werke
nicht, oder er versteht sie nicht. Es gibt in der
ganzen Welt vielleicht keinen zweiten Musiker,
der unsere alten Meister so liebt und verehrt
wie ich. Gerade das unablässige Studium ihrer
Werke hat mich erst dahin gebracht, selbst einer
zu werden. Unbekümmert um Ansichten oder
Meinungen , um Richtungen oder Vorschriften,
habe ich mich nach langem , eifrigem Studium
der Werke unserer alten Meister in die musika¬
lische Welt hineingestcllt, sowie ich jetzt dastehe."

Unsere heutige Zeit erlebt es, wie Negers
Werk aus eigener Strahlungskraft immer Hel¬
ler zu leuchten beginnt , so daß es sich uns in
nicht allzu ferner Zeit in seiner ganzen Größe
enthüllen wird . ü . IV.

f Korns » von ILort
arbeitslos , ausgehungert , ausgepumpt,
trainierte er hartnäckig auf „lange
Strecke ". Davon brachte ihn kein Mens
ab, nicht einmal Maxl , der als staatli
geprüfter Schwimmlehrer ihm nachwies,
daß er keinerlei Veranlagung habe,
irgendeinen Rekord zu brechen.

„Js egal ! Nu grade !" war die lakoni¬
sche Antwort.

Sonst war er ein Maschinenschlosser von
erheblichen Qualitäten . Ohlendorfs hatte
es zu ordnen gewußt , daß er eines Tages
bei der „Amag " mit anfangen konnte.
Seitdem sagte Thiele „Herr Doktor " zu
ihm — ein Beweis nnnbertrefsbarer Hoch¬
achtung . Und dabei blieb er.

„Die Fünfmänner -Jnsel " — so hatten
die Althofer Bauern das Ferieneiland
der fünf genannt . Man kannte alle fünf,
man belachte sie ein wenig — nur daß
drei von ihnen Christian Mengelbergers
Motortrecker wieder auf die Beine brach-

> ten , hatte ihnen zu denken gegeben . So
! mischte sich in das Kopfschütteln auch eine
! gewisse Hochachtung.

- bißchen verrückt , aber sonst gar nicht
auf den Kopf gefallen !"

Nun sitzen zwei von den fünf bei
Förster Mennicke in der Laube . Sie haben
ein Huhn verspeist und rauchen Festtags-
zigarren.

Schmunzeln liegt auf allen Gesichtern.
Förster Mennicke erzählt die neueste
Lackelgeschichte. Sein „Satan " ist eilt
Wupder an Klugheit und naschhaft dazu
wie eine Katze. Was hat Förster Men-
nicke nicht schon von ihm alles zu er¬
zählen gewußt ! Auch diesmal hat er
wieder so ein haarsträubendes Abenteuer
zu berichten.

„Also naschhaft . . . nein , es ist nicht zu
beschreiben ! Und besonders Eier ! Hinter
denen ist er her wie der Teufel hinter den
armen Seelen . In der Küche, im Hühner-
stall . . . er maust sie, wo er sie nur kriegen
kann , dieses Biest ! Aber denken Sie . . .
neulich beobachte ich, wie er ein Huhn
über den Hof jagt . Die braune , kleine
Henne . . . dahinten am Zaun scharrt sie
gerade ! Wenn Sie sich ' rumbiegen,
können Sie sie sehn. . . Nanu , denk ich,
Hühner jagen ? Das ist doch sonst nicht
seine Sache . Um Hühner hat er sich näm¬
lich noch nie gekümmert . Aber jetzt ? . . .
Wie der Deibel hinterher ! Und wie ich
nun die Sache ein bißchen schärfer
beobachte , was meinen Sie , was ich da
'rauskriege ? Der Dackel jagt die Hühner
in seine Hütte ! Jawohl ! Geradeswegs tn
seine Hütte ! Dann legt er sich davor und
läßt das Vieh nicht eher heraus , bis es
ein Ei gelegt hat ! Was sagen Sie dazu?
Sechs Eierschalen Hab' ich gefunden in
seiner Hütte ! Alle auSgetrunken ! Läßt
sich die Eier ohne weiteres in seine Hütte
legen ! Toll , was ?"

Herzliches Gelächter belohnt die Helden¬
tat Satans . Ob 's Försterlatein ist, küm¬
mert nicht . Dem Satan ist alles zuzu¬
trauen , und Förster Mennicke wäre
schwer gekränkt , wenn etwa jemand an
der Wahrheit seiner Geschichte gezweifelt

ätte . Er liebt seine Hunde ans seine
eise, und seine Erzählungen sind nichts

als versteckte Liebe zur Kreatur.
„Und was macht Falkenau , unsere

Insel ?" fragt Heinz Ohlendorfs endlich.
„WaS soll sie machen , Doktor ? !" lachte

Förster Mennicke . „Sie wartet auf ihre
Ureinwohner . Ihr beiden seid die letzten
diesmal . Vater Heinrich ist schon seit An¬
fang Juni da . — Der Klugschnabel,
di-ieser tForliehnng folgt.)

wenn er gut schmecken
soll. Und um kräftigen
Kaffee zu bereiten, der
auch gehaltvoll ift, so
Haß wir ihn jeden Tag
gern trinken, muß man
sich an diese gute, alte
Küchenregel erinnern:'
Zu jedem Kaffee- ob zu
Bohnen-, Malz- oder
Kornkaffee-gehörtauch
ein guter und erprobter
Kaffee-Zusatz wie der

MKIsn rrsnck
Der macht mit seinem
hohen Gehalt an Inulin,
Fruchtzucker, Karamel
und an Aromastoffen
jeden Kaffee kräftiger,
und gehaltvoller.

k-kättcx
re >7 Ivrs .



LcAwMLrokes Ea -tti
!Theater-Woche der HF abgeschloffen

Mit der s . Sinfonie von Beethov «»
Stuttgart . Die Theatrrwochr der schwäbi¬

schen Hitler -Jugend fand am Samstagabend
mit einer im Festsaal der Licderhalle durch-
aesührten Echluhkundgebung ihren festlichen
Abschluß. Zahlreiche Vertreter der Partei , oes
Staates und der Wehrmacht sowie des kultu¬
rellen Lebens und eine Abordnung der
Reichsjugendführung waren zugegen. Beet¬
hovens ,,Opferlied ", gesungen von der Rund-
funk-Spielschar Stuttgart und den Spiel-
scharen des Bannes IIS (Stuttgart ), des Ban¬
nes 365 (Eßlingen ) und des Untcrgaues 119
und vom verstärkten Landesorchester Gau
Württemberg -Hohenzollern unter Leitung
von Stammführer Gerhard Maaß  begleitet,
leitete über zu einer Ansprache von Gebiets-
führer Sundermann.  Wie 7ehr diese von
der HI . selbst finanzierte kulturelle Veran¬
staltung Beachtung fand, zeigte die Anteil¬
nahme des Schirmherrn der Theaterwoche,
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und vie¬
ler anderer Persönlichkeiten aus Partei,
Staat und Wehrmacht, welche die einzelnen
Veranstaltungen mit ihrem Besuch auszeich¬
neten. Mit Freude konnte der Gebietsführer
feststellen, dag diese erste geschlossene Theater-
Woche von einem durchschlagenden Erfolg be¬
gleitet gewesen sei, der der schwäbischen Hitler-
Jugend das Recht dazu gebe, diese Veranstal¬
tung jedes Jahr durchzusühren . Jugend und
Theater sollen auf diese Weise zu einer Ein¬
heit, zu einer wahren Kameradschaft zusam-
niengeschlossen werden . Ten künstlerischen
Höhepunkt des Abends bildete die Aufführung
der „Neunten " von Beethoven . Diese gewal¬
tigste aller Symphonien fand mit Solisten
der Staatsoper eine wahrhaft beglückende
Wiedergabe. Höchstes Lob muß dabei den von
best HJ .-Spielscharen gestellten Chören ge¬
zollt werden, die sich ihrer schwierigen Auf¬
gabe geradezu meisterhaft entledigten . Sämt¬
liche Mitwirkenden durften den stürmischen,
lauganhaltenden Beifall der begeisterten Ju¬
gend entgegennehmeu.

Neuerwerbungen des Schlllerverelns
Stuttgart . Die 45. Mitgliederversammlung

des Schwäbischen Schillervereins am Sams¬
tag im Oberen Museum eröfsnete Vorsitzen¬
der Dr . Georg Schmückte mit Dankeswor¬
ten an das Kultministerium und das Reichs¬
ministerium für Erziehung und Volksbildung
sowie an seine Mitarbeiter . Dem von Archi¬
var Paulus  erstatteten Rechenschaftsbericht
war zu entnehmen , daß auch im vergangenen
Jahr sich die Sammlungen des Schiller -Na¬
tionalmuseums in Marbach um eine stattliche
Zahl von Eingängen vermehrt hat, darunter
einige Briefe von Schiller selbst, sowie Erst¬
ausgaben von schwäbischen Dichtern , von
Goethe, Klopstock usw. gestiftet. Von den Neu¬
erwerbungen ist an erster Stelle das Buch von
Grimmelshausen „Des abenteuerlichen Sim-
plizii verkehrte Welt , gedruckt im Jahre 1672"
zu nennen . Nach Erledigung der Tagesord¬
nung svrach August Lämmle  über das
Thema „Darf der Schwabe schwäbeln?" Des
Redners Appell, daß, wie die großen Denker.
Dichter und Erfinder des Schwabenlandes und
ihre Kinder schwäbisch gesprochen hätten , jeder
in seiner alten , trauten , lieben und heiligen
Sprache reden solle, wurde mit herzlichem
Beifall ausgenommen.

Albverein auch im Krieg au der Arbeit
Jahresbericht des BerrinsführerS

Stuttgart . In Anwesenheit von Finanz-
minister Dr . Dehlinger , Staatssekretär Wald¬
mann , des Beauftragten des Neichssportsüh-
rers Gauamtsleiter Dr . Klett . der Dichter
Ludwig Finckh und Georg Schmückte u. a.
führte der Schwäbische Albverein am Sonn¬
tag in Stuttgart seine zweite Jahresver¬
sammlung  während des Krieges durch.
Nach dem Bericht des Vereinsfnhrers Georg
Fahrbach  nahmen im letzten Jahre an
2000 Wanderungen  etwa 300 000 Per¬
sonen teil . Eine Hauptaufgabe für die Zu¬
kunft sieht der Albverein darin , im Hinblick
auf den nach Kriegsende zu erwartenden Auf¬
schwung des motorisierten Verkehrs beizeiten
dafür zu sorgen, daß den erholungsuchenden
Wanderer überall im Lande, besonders aber
aus der Schwäbischen Alb, Inseln und Strei¬
fen genügenden Ausmaßes gesichert bleiben.
Mit seinen 536 über das ganze Land verbrei¬
teten Zweigvereinen und den rund 41 000 Mit¬
gliedern verfügt der Verein über die besten
Voraussetzungen für die Ausübung eines
wirkungsvollen Natur - und Pflanzen-
schutzes . Eine Sammlung von heimatkund¬
lichen Schriften ist im Ausbau begriffen . Ein
neues Wanderliederbuch geht nach Kriegsende
in Druck. Zur Vertiefung der Pflege der
Hausmusik brachte der Verein ein neues an -,
sprechendes Liederheft heraus . Die große Wan¬
derkarte „Württemberg Südliche Hälfte " wurde
als Vereinsgabe herauSgebracht . Für di« Aus¬
gestaltung der Winterveranstaltunaen wurden
weitere gute Lichtbilderreihen nebst erläutern¬
den Vorträgen geschaffen. Im »weitrn Teil
der Versammlung trug der Dichter Dr . Georg
Schmückte Ausschmttr aus eigenen Werken
vor , wofür ihm . mit . herzlichem Beifall ge¬
dankt wurde . '

Schwäbischer Särigerkag in Tübingen
Tübingen . In Anwesenheit von 800 Sän¬

gern fand am Wochenende im Festsaal der
Universität der Schwäbisch« Sängertag 1941
statt . Wie trotz des Krieges der Schwäbische
Sängerbund  seine Aufgabe erfüllt , ging
aus dem Geschäftsbericht hervor , den der stv.
Bundesführer , Kreisleiter Rauschnabel,
erstattete . Ueberall haben sich die Bundesver-
kine in den Dienst der KrieaSerforderniste ge¬
stellt, Leim Singen im Dienst für das Deutsche
Rote Kreuz , in Lazaretten , bei den KriegS-
WHW .-Konzertcn , bei den Konzerten zugun-
sten der Ausmarschiertenbetreuung . Der Bund
selbst kam gern dem Wunsche mancher Trup¬
penteile , die einen Männerchor ins Leben ge-
Nifen batten , nach und sandte .das ^ wtwendige

scokemuarertat . rereirrenr » MMifwuave» me,
die Vereine auf , sich auch jenes Liedgut anzu-
eignen, das geeignet ist, Gemelnschaftsfeiern
der Bewegung zu verschönern und gab für
die Gestaltung des Männerchorgesangcs wert¬
volle Winke. An Gauleiter Reichsstatthalter
Murr sowie an Landeskulturwalter Mauer
wurden Grußtelegramme gesandt. Die vom
stv. Bundesführer Karl Autenrieth  vor¬
gelegte Rechnung und der Voranschlag , der
wie voriges Jahr 26 000 Sänger und 3600
Sängerinnen anrechnet, wurden gebilligt.

Kreisleiter Rauschnabel  sprach dann
über die Entstehung derSilche r -G edächt-
nisstätte  in Tübingen ; in die Kosten
(45 000 bis 50 00« Mark ) werden sich die Stadt
Tübingen und der Schwäbische Sängerbund
teilen . Am 2S./29. Juni wird der Schwäbische
Sängerbund für das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes singen und sam¬
meln . In Zukunft darf der Singbetrieb nur
nach Verständigung mit dem Kreissührer ein¬
gestellt werden.

Kürz vor Schluß der Tagung traf ganz un¬
erwartet Bundessüürer Staatsminister Dr.
Schmid ein. Für den sudelnden Empfang,
den ihm die begeisterten Sänger bereiteten,
dankte der Bundesführer aufs herzlichste.

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
Obersorstrat a. D. Karl Schlipf  vollendet

heute sein 70. Lebensjahr . Als er im Jahr 1928
in die Forstdirektion Stuttgart versept wurde,
wurde er .ils Vertreter der Forstdirektion in
den Hauptausschuß des .Schwäbischen Alb-
Vereins gewählt , dem er heute nocy angehört.

Am Sonntagvormittag hielt der Kreisvcr-
band Stuttgart des Reichsbundes
Deutsche Familie  eine Feierstunde ab,
in der Reichsvundesleiter -Stellvertreter Kon-
rad sprach und anschließend an 226 kinder¬
reiche Eitern Auslesebestätiyungcn verteilt
wurden , so daß nach dieser dritten Verteilung
jetzt 439 Urkunden in Stuttgart verliehen
worden sind.
' Am Samstag lief eine neunjährige Schü¬

lerin  in der Waiblinger Straße in Gab
Cannstatt in einen fahrenden Lastkraft¬
wagen.  Das Kind erlitt dabei solch schwere
Verletzungen, daß es kurze Zeit nach der Ein¬
lieferung in ein Krankenhaus sta rb.

Schrokgewehr mik Nägeln geladen
Etraßberg , KreiS Eigmaringen . Zwei 15»

und Ichähriae Jungen füllten ein atteS Ge¬
wehr mit Schrot und Nägeln . Beim Auslösen
eines Schusses wurde das Gewehr zer¬
rissen,  wobei die volle Ladung die beiden
unglücklichen Schützen traf . Mit schweren
Verletzungen  im Gesicht und an der
Hand mußten beide in» Krankenhaus eingr-
liefert werden. --

Backnang. (Eingemeindung .) Die Ge-
meinderäte von Backnang und Stembach nah¬
men in gemeinsamer Sitzung die feierliche
Eingliederung der Gemeinde Steinvach in
die Stadt Backnang vor.

Backnang. (Tödlich verlaufener Un¬
fall .) Im hiesigen Krankenhaus starb Gott¬
lob Schwaderer  aus Weiler zum Stein,
der auf der Affalterbacher Straße beim
Scheuen der Pferde unter die Näder
seines mit Stammholz beladenen Wagens ge¬
raten war.

Gaildorf . (Kind fiel in den  Kocher .)
Das zweijährige Töchterchen der Familie
Wagenblast  fiel , während die Eltern im
Garten arbeiteten , beim Blumenpflücken in
den Kocher. Die Leiche wurde an einer Wehr¬
anlage gefunden.

Ulm . (85 . Geburtstag .) Generalleut¬
nant a. D . Georg von Körbling  begeht
heute seinen 85. Geburtstag . Er verbrachte
nahezu seine ganze Friedenslaufbahn in Ulm,
von wo er 1914 als Kommandeur des Jnf .-
Neg. ISO ins Feld zog. Er führte später die
53. Jnf .-Brigade , dann die 54. stellv. Ins .-
Brigade , die 37. preuß . Res.-Jnf .-Ärigade nnb
schließlich die 202. preuß . Jnf .-Division . j

Metzingen. (Die Ausreißer aufge¬
griffen .) Die beiden kürzlich als vermißt
gemeldeten Jungen Erich und Helmut Grei-
ner  wurden in Stuttgart aufgegriffen . j

Tübingen . (Lehrauftrag .) Ministerial¬
rat Dr . Stähle  in Stuttgart hat den Auf¬
trag erhalten , in der Medizinischen Fakultät
der Universität Tübingen die Aerztliche Rechts¬
und Standeskunde in Uebungen ^ und,Voz-
lesungen zu vertreten , s

blael »r!e!»ten aus aller V̂elt
Baker ««- Sohn im gleich««Balkanquartier'

Bei einer Einquartierung in einem bulga¬
rischen Dorf erlebte der aus Lichtenberg
(Odenwald) stammende Soldat Peter Lauten-
schläger insofern eine Ueberraschuna , als sein
Quartiergeber das Bild eines deutschen Welt¬
kriegssoldaten hervorbrachte . In diesem Bild
erkannte der Soldat seinen Vater , der im
Weltkrieg ebenfalls auf dem Balkan gekämpft
hatte . Der Vater batte auf das seinen da¬
maligen Quartiergebern überlassene Bild eine
kurze Widmung geschrieben.

1 Bon Kopf bis Fuß neu eingekleidel '
j Nach einem verwegenen Ausbruch konnte
In Norddeutschland ein Zuchthäusler , der noch
l5 Jahre zu verbüßen hat , seinen Verfolgern
mit einem auf offener Straße ergriffenen
Fahrrad entkommen. Nach rasender Fahrt
warf er schließlich das Nad weg und sprang
in einen am Straßenrand stehenden Kraft-
Wagen, mit dem er weiter floh, bis der Brenn¬
stoff zur Neige war . So gelangte er bis Bre¬
men,  wo er auch noch einen Einbruch ver¬
übte. Bei dieser Gelegenheit entledigte er sich
seiner Sträslingskleidnng und kleidete -sich
von Kopf bis Fuß neu ein. Nach einer aben¬
teuerlichen Reise konnte er in Berlin bei
einer Razzia gefaßt werden . ^

Das Liebesnest im Briefkasten ^
In dem schlesischen Dorf Eich Holz  hat

sich ein Vogel ausgerechnet den Briefkasten
als Brutstätte ausgesucht. Obwohl die Post¬
stelleninhaberin notgedrungen bereits mehr¬
mals ein Nest mit einem Ei entfernen mutzte,
klebte am nächsten Tage immer wieder ein
neues Nest in dem Kasten. Das LZöglein geht
Labei so raffiniert vor , daß es bisher nicht
einmal gesehen worden ist. Dafür hat es
dann und wann an den Briefsendunyen her¬
umgepickt und ein paar heimliche Grüße Von
Unbekannt an Unbekannt mitgsschickt. «tzi

j " Hamsterware im Panzerschrank ^
' Bei einer Durchsuchung der Wohnung und
der Kanzlei des ehemaligen Führers der tsche¬
chischen Agrarpartei , Rudolf Bcran , in
Prag  wurde ein zweiteiliger Panzerschrank
festgestellt, der als Vorratskammer für Zucker.
Mehl und Schokolade diente . Ebenso hatte der
ehemalige sozialdemokratische Parteiführer
Hampl vorgesorgt . Sein Kleiderschrank barg
27 Anzüge . 17 Mäntel , 150 Paar Strümpfe.
70 Hemden, 30 Meter Stoff . Ferner hatte
Hampl über einen Zentner Würfelzucker, 60
Pakete Hafcrflocken und Hunderte von Ziga¬
retten und Zigarren gehamstert sowie so viel
Fett beiseite geschafft, daß cm Teil davon be¬
reits verdorben war.

Todesstrafe für Soldakenkofferdieb
Herbert Mahlke war Silvester aus dem

Zuchthaus entlasten und hatte dieses „Ereig¬
nis " in Berlin  entsprechend mit Alkohol
begossen. Als er in noch angetrunkenem Zu¬
stand am ersten Ncujahrstag in die Vorhalle
des Bahnhofs Alexanderplatz kam. stahl er den
Koffer eines Soldaten , der sich mit einem
Freunde unterhielt . DaS Sondergericht ver¬
urteilte Mahlke unter Berücksichtigung der
Persönlichkeit und des Umstandes, daß er
einen Soldaten hemmungslos bestohlen Ritte,
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Arsenkablelle auf dem Müllhaufen
In einem kleinen Ort in der Nähe Mar«

bura -Labn  fand ein dreiiähriaes Mädchen

beim Spielen bei einem Mlillhanfen Tablet¬
ten, von denen cs eine schluckte. Bald stellten
sich Vergiftungserscheinungen ein. so daß das
Kind in die Klinik eingeliefert werden mußte.
Dort wurde festgestellt, daß es eine Arsen¬
tablette geschluckt hatte . Trotz aller ärztlichen
Bemühungen starb das Kind bald darauf.

Tochter zum „Blaumachen" verleite!
Vor dem Amtsgericht Halber  st adt  hatte

sich eine 51jährige Frau zu verantworten , die
ihre Tochter zur Arbeitsverweigerung ange¬
stiftet hatte : das Mädchen war vom Arbeits¬
amt in eine ihr nicht genehme Stelle nach
Nordhausen verwiesen worden . Die Ange¬
klagte wurde wegen Anstiftung zu einem Ver¬
gehen gegen die Verordnungen zum Schutze
der Arbeit und der Wehrkraft zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Die Bestrafung
der Tochter bleibt öinem anderen Verfahren
Vorbehalten.

Um ein Mädchen zu Tode gerauft
Var einem Gasthaus in Clausthal -Zel-

lerfeld  kam es nach Mitternacht zu einer
wüsten Rauferei um ein Mädchen, wobei
einem auswärtigen Einwohner tödliche Ver¬
letzungen beigebracht wurden.

Entsetzlicher Be^ rennunĝlod
Bei einer Firma in Niedergrund  bei

Wa "'sdorf geriet der 43jährige Meister Alfred
Habel , als er mit der Reparatur einer Gkanz-
maschine beschäftigt war , mit dem Kopfe m
die scharfe Lange. Er erlitt so furchtbare Ver¬
letzungen, daß der Tod in wenigen Minuten
eintrat.

Weiße Alpenhasen im Tal
Eine jagdliche Seltenheit berichtet man auS

der Umgebung von Steyr (Oberdonau ). Die
Frischäsung hat ein Alpenhasenpärchen bis
nahe an die Enns herabgelockt, obwohl die
Im blendend Weißen Winterpelz steckenden
Tierchen nur selten über die Schneegrenze
binabaeben . Der Wildbestand ist im Stevrer
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Bez»rk Überhaupt diese», Frühjahr gut,
Ma » kann bereit » jetzt die starken Bocke alS
verfegt ansprechen.

Bauern jagen Schinkenräuber
In dem einsam in der Heide liegenden Dorf,

chen Haberloh  hatten sich mehrere Dieb«
eine günstige Gelegenheit erspäht und waren
bann mit Wurstwaren . Schinken nnd Broteri
abgezogen. Die Bauern batten die Diebe aut
ihrer Flucht bemerkt, konnten sie aber nicht
n , d" sich die Flüchtenden in einen!

AN in der Umgegend zurückzogen.
In der Nacht umstellten die Bauern den Wald.
und konnten mich schließlich einen der Diebe
fasten und der G-mdarmerie übergeben. Der.
gefaßte Sünder hatte schon längere Zeit die.
Gegend unsicher gemacht. '

Knochen
enthalten auch nach - er ftsu»i,a„H
Verwertung noch ftusgongopunkte
S0 wichtige Invuftrlepunkte. Vorum:
nichtoerbrennen over verfüttern, son- ern
vem nüchftea Schulkinü milgeben!

Amoekker forderlen 39 ToLesoxser
Außerordentlich heftige Stürme haben in

verschiedenen Gegenden Afghanistans
großen Schaden angerichtet . Mehrere Wohn - '
Hauser sind zerstört worden . Etwa 30 P -r-
sonen kamen ums Leben. Die Schäden auf-
den Feldern und am Viehbestand sind be-
trüchtlich

Der Dollkornkeks ist da! /
Der Wert nnd die Bedeutung des Vollkorn? ,

brotes für die Ernährung ist heute überall-
bekannt, nunmehr ist es in langwierigen Ver - '
suchen gelungen , auch einen Vollkornkeks her¬
zustellen, der als gesundes und vitaminreiches
Nahrungsmittel nnd als Dauergebnck bald
überall zu haben sein wird . Dieser Vollkorn¬
keks wird , wie sein Name schon besagt, aus
lOOProzentigem vermahlenem Roggen - und
Weizenvollkor nschrot  hergestellt wer¬
den. Es ist gelungen , ein Gebäck zu schaffen,,
das hervorragend in Geschmack und Aussehen!
ist. Viele namhafte Keksfabriken werden jetzt
die Fabrikation des Vollkornkeks aufnehmen.

Die Gutachten der Ernährungswissenschaft¬
ler lauten übereinstimmend , daß der außer¬
ordentlich hohe Vitamin -8 -Gehalt , das lange
Frischbleiben des Vollkornkeks und die Tat¬
sache, daß der Genuß einerseits das Durst-
gefühl herabsetzt, zum anderen die Ver¬
dauung günstig beeinflußt,  dieses
Gebäck zu einem wichtigen Nahrungsmittel
machen werden und daß cs bei besonderen Er¬
nährungslagen eine wichtige Rolle spielen
wird . Der Preis des Vollkornkeks ist so ge¬
halten , daß alle Volksgenossen ihn regelmäßig
kaufen können. Es ist selbstverständlich, daß
das Gebäck während des Krieges der Mar¬
ke  n p f l i cht unterliegt.

Stuttgarter Schkachtviehpreisc für die Woche,
Vom 5. bis 10. Mai . Ochsen a) 45,5, b) 40 bis!
41, c) 34, d) 28; Bullen a) 42 bis 43.5, b) 39>
bis 39,5, c) 31 bis 34F, d) —: Kühe a) 42 bis
43,5, b) 35,5 bis 39,5, c) 26 bis 33,5, d) 17 bis
24; Färsen a) 43 bis 44,5, b) 40,5, c) 34, d) —
Kälber a) 59, b) 54 bis 59. c) 45 bis 50. d) 32
bis 40; Lämmer und Hammel al ) —, a2) —,
LI) 47 bis 49, 2) 46 bis 47. c) 42. d) —; Schafe
—, Schweine a) 60. bl ) 60, 2) 59, c) 57, d) 54>
e) 52, Y 52, gl ) 60. 2) h) i) Alles >
zugcteilt.

Wochendienstplan der HZ.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . BDM .-Werk-

gruppe 1/4V1. Montag:  AG .-Gymnastib
20 Uhr Turnhalle . — Dienstag:  Spielscharf
20 Uhr Salzkasten. — Donnerstag:  AG .- i
Nähen 19.30 Uhr Salzkasten. — Freitag:
Schar l Sport 20 Uhr Turnhalle . Schar Alzen¬
berg Sport 20 Uhr Turnhalle Calw . Schar U
Heimabend 20 Uhr Salzkasten.

von 20.51 Uhr bis 5.48 Uhr

tlL.-kressv iVürtismbers (-mbü QesnmUeituns O
vvr.  Ltnttxnrl . k̂ jsörietistr 13. VerlnZsIoiter nn6 8, drikt-
Isitor k*. S . Sckvslv.  Verlag : SokvsrLvalö
OwbLl. Druck : OelseklLger'seds 6uek6ruek «ret Oalv.
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Einige tausend

Dachplatte«
setzt dem Verkauf aus

Karl Th »« a . Hirsau

acn, Herzbeklemmungen. Abspannung, Mattigkeit,
Gliederschmerz Hautiucicrn.Benommenheit,.«opwmAichlrchter Schlaf,
Reizbarkeit.Gemütsverslimmuna werden oft durch Garnngs. u^
Produkte im Magen-Darmkanal veruriacht. Diesem«uö lenden Au stand
kann man heute wirkungsvoU begegnen durch die stark adsorbierende

Dr . pli . « skIe - tteilkrsNercle LsnAre«
Ein leim, weiches, geschmacksr. Pulver . Packung 1.15 und 1.90 SiAi.
llrkiiillicst im pekormbsus k . pkeitier , Lslv,  LoäsirsLa II

Atnderreichuun ist praktischer National,
sojlaliimus. Der Nationalsozialismus
wird die ktnderrriche Familie weiter in
seinen starken Schutz nehmen,denn Völker
leben nicht vom Wohlwollen ihrer Nach-
varn, sondern von ihrer eigenen starken

«e>» ,t>un-i venu» «Semin, kevenskraft. «poork ners
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